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n l M n tionsſteuer zum Nachtheil der Steuerkaſſe eingetreten iſt. 
Berlin, vom 3. Juli. — Se. Majeftät der König Zur Beſeitigung dieſes Mißverhaͤltniſſes und um zu⸗ 
haben dem Herzogl. Naſſauiſchen Staats⸗Miniſter, Gras gleich den Wüͤnſchen der Exportanten wegen Erleichte, 
fen v. Walderdorff, den Rothen Adlerorden erſter rung des Abfertigungsverfahrens bei der Branntwein⸗ 
Klaſſe; dem Geheimen Hofrath, Kanzlei-Direktor und ausfuhr im Großen nach dem Auslande in zufäffiger 
Rendanten beim Staats⸗Miniſterium, v. Wenkſtern, Weiſe zu entſprechen, find, in Folge einer K. Kabmers⸗ 
Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem ordre vom 4. Juli mit Aufhebung der altern Bekannt⸗ 
Major a. D. und Forſtrath v. Roch ow zu Scheide, machung und beſonders der darin bewilligten Verguͤtungs⸗ 
witz, im Regierungs Bezirk Breslau, den Rothen Adler, ſuͤtze, anderweitige Beſtimmungen getroffen worden. 
Orden dritter Klaſſe; dem Prediger Abraham zu Die Koͤnigl. Regierung zu Potsdam veröffentlicht eine 
Guſcht bei Drieſen, dem Buͤrgermeiſter Dheil zu Verordnung, nach welcher der Gebrauch zinkener Ge⸗ 
Windesheim und Stromberg, im Regierungs⸗ Bezirk räthſchaften in den Zucker⸗Rafſinerieen, als der Geſund, 
Koblenz, und dem Koͤnigl. Saͤchſiſchen Juſtiz-Amtmann heit nachtheilig, allgemein verboten wird; dagegen iſt 
Heiſterbergt zu Oſchatz den Rothen Adlerorden vier- kupfernes Geräth, mit unbedingter Ausnahme kupferner 
ter Klaſſe zu verleihen geruht. Werder, wn 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Profeſſor der Theo— Das auf Grund der Allerhoͤchſten Kabinets Ordre 
logie, Dr. Laymann zu Muͤnſter, zum Domherrn an vom 17. Juni 1826 eingeleitete Verifications- und 
dem Hochſtift daſelbſt zu ernennen, und dem Pfarrer Amortiſations- Verfahren der Kaͤmmerei-Schulden der 
Schoͤnbrod in Kempen ein vakantes Ehren-Kanoni- Stadt Danzig hat bis Ende des Jahres 1835 fol⸗ 
kat bei der Domkirche zu Muͤnſter zu verleihen und gende Reſultate gewährt: Die ganze aus der Zeit vor 
die Nominations-Urkunden, für beide, Allerhoͤchſtſelbſt 1807 und vom 1. März 1814 bis 1825 herruͤhrende 
zu vollziehen geruht. f Schuld betrug au Kapital- und Zinſen Reſten 326,044 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Großherzog von Mecklen⸗ Behr. 29 Sgr. 1 Pf. Davon find theils bei der Be 
burg⸗Strelitz iſt nach New Strelig zuruͤckgekehrt. riſieation, theils durch gerichtliche Erkenntniſſe zuruͤckge⸗ 
Der Fuͤrſt Irenaͤus Oginski, iſt von St. Peters, wieſen 43,291 Rthlr. 17 Sgr. 5 Pf., und von den 
urg, und der Kaiſerl. Ruſſiſche General-Major von uͤbrigen 282,753 Rthlr. 12 Sgr. 4 Pf. ſind in De: 
riedberg, von Helſingfors hier angekommen. trägen unter 25 Rihlr. baar berichtigt worden 811 Rtir. 
Se. Durchl. der Fuͤrſt Georg zu Sayn⸗ Wittgen⸗ 9 Sgr. 3 Pf, ſo daß eine Schuldenmaſſe von 281,032 
ein- Berleburg, iſt nach Dresden, und der Gene- Rthlr. 3 Sgr. 1 Pf. verblieb, wovon 248,575 Rthlr. 
ral, Major und Commandeur der 13ten Kavallerie-Brigade, durch Kaͤmmerei-Schuldſcheine verbrieft, die übrigen 
„ Sohr, nach Muͤnſter abgereiſt. 2 33,367 FRihlr. 3 Sgr. 1 Pf. äber noch ſtreitig und 
i Durch Vervollkommnung der Branntwein Fabrikation groͤßtentheils in Prozeſſen a Nach dem im \ 
ſt die Productionsfähigkeit der inländifchen Branntwein⸗ Jahre 1826 aufgeftellten Amortiſations⸗ Plane ſollten 


brennereien ſo ſehr geſteigert worden, daß dadurch ein hiervon in den 10 Jahren von 1826 bis inch. 1835: 
erheblicheg Mißverhaͤltniß zwiſchen den bisherigen Ver, 49,800 Nehlr. abgezahlt werden; es find jedoch wirklich 


gatungsſäten für ausgeführten Branntwein, nach der getilgt 103,600 Mıhlr., und Ende 1875 betrug die 
Bekanntmachung des Finanz⸗Miniſteriums vom 26. Decbr. Schuld alſo noch 178,342 Athlr. 3 Sg. 1 Pf. Da 
1825, und der fuͤr denſelben wirklich erlegten Fabrika- von find unabloͤslich, mit Hinzurechnung von 15,879 
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Athlr. 7 Sgr. 6 Pf., welche die Gläubiger nicht kun 


digen Finnen, 32,600 Rthlr., mithin bleiben noch zu 


tilgen 145,742 Rthlr. 3 Sgr. 1 Pf., mit Einſchluß 
der ſtreitigen 33,367 Rthlr. 3 Sgr. 1 Pf. Nachdem 
nunmehr die in der oben gedachten Allerhoͤchſten Kabi⸗ 
nets Ordre vom 17. Juni 1826 erwähne zehnjährige 
Friſt abgelaufen iſt, haben Se. Maleſtät der Koͤnig un⸗ 
ter dem 14. Maͤrz d. J. den aufgeſtellten neuen Amor⸗ 
tiſationsplan zu genehmigen geruht, nach welchem zur 
Kapital⸗Tilgung alljährlich von 1836 ab 1 pCt. der ab⸗ 
löslichen Schuld der 145,742 Rthlr. 3 Sgr. 1 Pf. 
verwendet werden und außerdem die durch die jähriiche 
Kapital⸗Tilgung entſtehende Erſparung an laufenden Zin⸗ 
fen dem Tilgunzs⸗Fonds zuwachſen ſoll, fo daß die abs 
losliche Schuld in einem Zeitraum von Al Jahren 
(1876) gerilge werden wird. Die Verzinſung der gan; 
zen Kapital⸗Schuld (mit Einſchluß der unabloͤslichen) 
erfolgt nach wie vor in halbjährigen Raten. 

Am 24. Juni fand bei Koͤnigsberg in Pr. auf 
demſelben Terrain, welches zu den Pferderennen einge 
richtet war, die Thierſchau ſtatt. Faͤr Pferde wurden 
5 Preiſe, fir Rinder 8 Preiſe, für Schafe 5 Preiſe, 
für Schweine 2 Preiſe, fir Flachs 1 Preis und fuͤr 
Acker⸗Inſtrumente 1 Preis vertheilt. Zwei prämürte 
Mutterſchafe wurden von einem zufallig anweſenden 
Engländer gekauft, welcher ſie fuͤr ein Landgut in der 
Naäh⸗ von London beſtimmt hat. 

Herr Gardner, Engliſcher Konſul in Jaſſy, reiſte am 
26ſten v. M. mit Depeſchen feines Hofes, von London 
kommend, durch Aachen nach Konſtantinopel. 
Die Allg. Zeitung ſchreibt aus Berlin vom 
18. Juni: Die Frage, ob das Droſchkenprivilegium den 
alten Unternehmern prelongirt werden ſolle, hat ſich ent⸗ 
ſchieden. Es hat ſich nämlich eine Kompagnie gebildet, 
welche beſſere Propoſitionen macht, 150 zweiſpaͤnnige 
Wagen ſtellen will, und den Stadtarmen eine Abgabe 
von 4000 Thalern jährlich zu bezahlen vorſchlaͤgt. Se. 
kafeſtät der König hat nicht gewollt, daß die Behoͤr⸗ 
den hierin eigenmächtig erkennen ſollen, ſondern hat der 
Stadtverordneten Verſammlung aufgetragen, ihr begruͤn⸗ 
detes Votum daruͤber abzugeben. — Das Monument 
für Friedrich den Großen, beſtehend aus einer großen 
Reiterſtatue, ſoll endlich geſetzt werden. Man bezeich⸗ 
net den Eingang der Linden als die dafür beſtunmte 


Stelle. Profeſſor Rauch iſt mit dem Auftrage, eine 
Statue zu fertigen, verſehen, und es wird uns nicht 


mehr lange der Vorwurf verfolgen, kein Denkmal fuͤr 
unſern groͤßten Mann zu beſitzen. — Die durch die 
Hundeſteuer gewonnenen Trottoirs nehmen alle Tage 
zu, und in einigen Jahren duͤrften alle Berliner Haupt 
Straßen damit gepflaftert fein. Wenn alsdann Berlin 
auch nicht das Anſehen von Florenz und Neapel haben 
wird, ſo werden doch die noch häufig vorkommenden 
Beſchaͤdigungen auf den Hauptſtraßen ſeltener ſtattfinden. 
Deut ſchland. 


Speyer, vom 20. Juni. — Die Frage wegen der 


kirchlichen Parteiungen unter den Proteſtanten, und 
über Pietismus und Myſtieismus, obwohl dermalen in 
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Deutſchland ziemlich häufig beſprochen, hat doch ſchwerlich 
irgendwo die Gemuͤther ſo bewegt, wie bei uns. Die 
Verhältniffe gebieten zwar, vorerſt noch vielerlei nicht 
zu beruͤhren, was ſich hierauf bezieht, wenn es auch bei 
uns im ganzen Kreiſe offenkundig iſt. So viel aber 
muß, zum richtigen Verſtaͤndniſſe deſſen, was voraus: 
ſichtlich nachfolgen wird, berichtet werden, daß ſich die 
Sache hier nicht blos auf einzelne Ausgeburten der 
Froͤmmelei beſchraͤnkt (obwohl allerdings auch ſolche, und 
zwar mitunter ſehr grelle vorkommen), ſondern daß von 
der einen Seite behauptet wird, es ſei eine Untergra⸗ 
bung der ſeit dem Jahre 1818 beſtehenden Vereinigung 
der beiden proteſtantiſchen Konfeſſionen zu befuͤrchten, 
ſo wie ein Einſchwaͤrzen von Lehrjägen in den Volks⸗ 
Unterricht, welche bei Abfaſſung der Unionsurkunde und 
des Katechismus, nach vielfacher reiflicher Ueberlegung 
von den betreffenden Generalſynoden verworfen, und 
deren Beſchluͤſſe ihrer Zeit von des Königs Majeftät 
ſanktionirt worden find, Dies die Hauptbeſchuldigun⸗ 
gen gegen die eine Partei, während dieſe hinwieder in 
den Beſtrebungen der Rationaliſten ein verſuchtes Unter- 
graben des Chriſtenthums, ja jeder Religion überhaupt 
zu erblicken erklärt. — Schon vor mehreren Monaten 
fanden ſich verſchiedene, beſonders altere, und jedenfalls 
perſoͤnlich ſehr geachtete Pfarrer durch den Stand der 
Dinge veranlaßt, einzeln desfalls Eingaben bei dem 
Konſiſtorium zu Speyer einzureichen. Die erhaltenen 
Beſcheide ſagten aber ihnen, und denjenigen, mit wel⸗ 
chen ſie ſich zuvor benommen hatten, nicht zu. Am 
29. Mai fanden nun die jahrlichen Dioͤceſan⸗ Synoden 
ſtatt. Bei der allgemein herrſchenden Stimmung konnte 
es nicht fehlen, daß die Sache in dieſen Verſammlun⸗ 
gen zur Sprache kam. Die bis jetzt bekannten Reſul⸗ 
tate find demerkenswerth. Nicht nur hat ſich keine 
einzige Synode für Ruͤckkehr zu den beſeitigten Kirchen⸗ 
lehren ausgeſprochen, ſondern ein diesſeitiges Blatt 
macht bereits nicht weniger als 9 Dioͤzeſen namhaft (der 
ganze Kreis iſt in 14 Dioͤceſanbezirke getheilt), welche 
ſich aufs entſchiedenſte dagegen erklärten, und wie 
man weiter aus ziemlich zuverlaͤſſigen Quellen erfahrt, 
eine Stellung wider ihre Gegner einnahmen, wie vers 
haͤltnißmaͤßig nur Wenige erwartet haben mochten. — 
Es iſt hierbei beſonders noch zu erwägen, daß bei die⸗ 
fen kirchlichen Berathungen eine kuͤnſtliche Aufregung, 
wie etwa bei einer Staͤndeverſammlung, nicht denkbar 
iſt: der Dekan des Bezirks praſidirt; ſammeliche wirk⸗ 
liche Pfarrer im Sprengel find Mitglieder, ſodaun woh⸗ 
nen weltliche Notabeln bei, jedoch in der Weiſe, daß 
der Zahl nach auf zwei Geiſtliche immer nur Ein Laie 
kommt, und auch dieſe werden aus je drei fuͤr eine 
Stelle von den Presbyterien vorgeſchlagenen Kan 
didaten durch das Königliche Konſiſtorium gewählt. 
— Sehr erfreulich iſt unter dieſen Verhaͤltniſſen das 
immer ruhige, beſonnene und vernuͤnftige Benehmen 
des vor noch nicht ſehr langer Zeit zum Biſchof von 
Speyer ernannten Herrn Dr. Richarz, zu beachten, 
welcher denn auch in der ſchon jetzt erlangten allgeme “ 
nen Achtung eine ſchoͤne Belohnung finden mag. 
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Schwerin, vom 26. Juni. — Unter dem 10ten 
% M. iſt hier folgende Verordnung ergangen: „Wir 
Friedrich Franz geben hiermit öffentlich zu vernehmen, 

daß die Deutſche Bundesverſammlung in ihrer Sitzung 

vom 28. April d. J. den Beſchluß gefaßt hat: „daß 
Berichte und Nachrichten über Verhandlungen Deuts 
ſcher Stände Verſammlungen nur aus den oͤffentlichen 
Blaͤttern und aus den zur Oeffentlichkeit beſtimmten Ak; 
ten des betreffenden Bundesſtaates in die Zeitungen 
und periodiſchen Schriften aufgenommen und daß des— 
halb die Herausgeber und Redaktoren der öffentlichen 
Blaͤtter angehalten werden ſollen, jederzeit die Quelle 
anzugeben, aus welcher fie ſolche Berichte und Nach⸗ 
richten geſchoͤpft haben;“ “ ſo befehlen Wir hierdurch 
allen Herausgebern und Nedaktoren von Zeitungen und 
periodiſchen Blättern, ſich hiernach auf das Genaueſte 
zu richten.“ 

Freiberg, vom 23. Juni. — Selbſt zu der Zeit 
als die Amerikaniſchen, namentlich die Mexikaniſchen 
Bergwerks⸗Compagnieen emporkamen, wurden junge 
Leute, welche ſich auf der hieſigen Berg⸗Akademie aus: 
gebildet haben, nicht ſo vielfach zu Engagements in 
fremde Länder eingeladen, als es in dieſem Jahre der 
Fall if. Was Werner öfters, ſagte, dem Bergman ſtehe 
mehr wie jedem andern Techniker die Welt offen, dies 
iſt faſt wörtlich wahr. Zu den neulich erwähnten ange⸗ 
botenen Stellen kommen jetzt noch eine Direktorſtelle 
fuͤr ein Kupferwerk in der kleinen Wallachei und vier 
Werksvorſteherſtellen für die Fuͤrſtlich Buteraſchen Eiſen⸗ 
huͤtten und Salinen in Sibirien, unter ſehr guten Der 
dingungen. 

Frankfurt a. M., vom 27. Juni. — Se. Hoh. 
der Markgraf Maximillan von Baden find geften un: 
ter dem Namen eines Grafen von Zwingenberg, nebſt 
Gefolge hier angekommen und im Gaſthaus zum „Eng: 
laſchen Hof“ abgeſtiegen; ferner iſt angekommen: Se. 
K. Hoh. der Prinz Adalbert von Preußen, nebſt hohem 
Gefolge, von Berlin; Hoͤchſtdieſelben haben ihr Abſtei— 
gequartier im Gaſthaus zum „Roͤmiſchen Kaiſer“ ger 
nommen. 


Frankreich. 


Paris, vom 26. Juni. — Alle hieſigen Blät 
ter ſind heute mit Berichten über ein neues 
Attentat gegen die Perſon des Königs ange 
füllt. Nach den zuverlaͤſſigſten Blattern ſcheint der 
Hergang der Sache im Weſentlichen folgender geweſen 
zu ſein: Geſtern Abend um 6 Uhr, in dem Augenblick, 
wo der Wagen des Koͤnigs die Tuilerien verließ, um 
nach Neuilly zuruͤckzukehren, trat ein junger Mann, 
Ungefähr 26 bis 28 Jahre alt, ſchnell an den Wagen, 
bote eine Stockſlinte auf den Kutſchenſchlag und druckte 
as Gewehr gerade auf den König ab. Durch eine 
unwillkürliche Beugung des Kopfes entging der Koͤnig 
W chuſſe; die Kugel drang in den oberen Theil des 
Agens, wo ſie hernach wiedergefunden wurde, und 
der Pfropfen blieb in dem Vackenbarte des Königs Hans 


gen. er Wagen, in welchem ſich, außer dem Koͤnige, 
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die Königin und Madame Adelaide befanden, füllte ſich 
ſogleich mit dickem Rauch. Ludwig Philipp verlor nicht 
einen Augenblick ſeine Faſſung; unmittelbar nach dem 
Schuſſe beugte er ſich aus dem Fenſter, fragte, ob 
Niemand verwundet ſei, erklaͤrte mit lauter Stimme, 
daß er und die Seinigen unverletzt wären, und befahl, 
den Weg nach Neuilly fortzuſetzen. Der Moͤrder wurde 
ſogleich ergriffen und durch die Nationalgarden, welche 
den Dienſt im Schloſſe hatten, nach dem Wachtpoſten 
gefuͤhrt. Man fand einen Dolch bei ihm. Auf die 
Fragen nach ſeinem Namen und ſeiner Wohnung, wei— 
gerte er ſich anfaͤnglich, irgend eine Antwort zu geben; 
aber durch einen ſeltſamen Zufall befand ſich unter den 
dienſtthuenden Nationalgardiſten ein Duͤchſenſchaͤſter, 
Namens Devismes, der ſogleich erklaͤrte, daß er den 
Moͤrder erkenne, und ſich genau erinnere, daß er ihm 
vor mehreren Monaten jene Stockflinte verkauft habe; 
er habe ſich damals Alibeau genannt und in der Straße 
Valois gewohnt. Da er ſich erkannt ſah, nahm der 
Verbrecher nicht langer Anſtand, zu erklaͤren, daß dies 
wirklich fein Name ſei, daß ihm auch im Grunde wenig 
daran liege, ob man ſeinen Namen wiſſe oder nicht, 
und daß er nichts weiter bedaure, als daß ſein Anſchlag 
mißgluͤckt ſei. Der Polizei⸗Praͤfekt, Herr Gisquet, der 
gerade im Schloſſe anweſend war, begab ſich ſogleich zu 
dem Gefangenen, ſtellte ein erſtes Verhoͤr mit ihm an, 
und ließ ſogleich alle Hausbeſitzer der Straße Valois 
zu ſich berufen. Einer derſelben erkannte in Alibeau 
einen Miethsmann, der vor 5 oder 6 Monaten bei 
ihm gewohnt hatte, und der ſich damals für einen Sei⸗ 
den⸗Arbeiter ausgegeben hatte. Nachdem dieſe Erklä⸗ 
rung zu Protokoll genommen worden war, wurde der 
Gefangene auf Befehl des Polizei-Praͤfekten und unter 
Bedeckung eines Detaſchements Kuͤraſſiere nach der Con: 
ciergerie gebracht. Dort wurde er genau durchſucht. 
Alles, was man bei ihm fand, waren 22 Sous, die 
er aus dem Verkauf eines Buches geloͤſt zu haben er⸗ 
klaͤtte. Nachdem hierauf Herr Allard, Chef der Sicher: 
heits Polizei, abermals ein Verhoͤr mit ihm angeſtellt 
hatte, wurde ihm die Zwangsjacke angelegt und dadurch 
fein bisheriges anmaßendes und übermichiges Weſen 
etwas herabgeſtimmt: er erblaßte, verlangte ein Glas 
Waſſer und rief faſt unwillkürlich aus: „Ich bin ſehr 
ungluͤcklich!“ Einige Minuten darauf trafen der Her: 
zog Decazes, der General-Prokurator Martin und Herr 
Franck,Carré in der Conciergerie ein und verhoͤrten ihrer; 
ſeits den Gefangenen, der einſtweilen in das Zimmer 
gebracht worden war, welches Fieschi bewohnt hatte. 
Alibeau nahm ſehr bald wieder feine frühere zuverſicht⸗ 
liche Haltung an und druͤckte laut ſein Bedauern uͤber 
das Mißlingen ſeines Planes aus. Erſt um 1 Uhr 
Morgens verließen der Herzog Decazes und die Herzen 
Martin, Franck-Carré, Gisquet und Allard die Con: 
ciergerie, nachdem ſie die ſtrengſten Befehle hinſichtlich 
der Bewachung des Gefangenen, ertheilt hatten. — 
Nach der Entfernung des Inſtructions Richters aus der 
Conciergerie, verfiel Alibeau ſogleich in einen tiefen und 
feſten Schlaf, von dem er erſt heute Morgen um acht 
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Uhr erwachte, wo er ſogleich das Fruͤhſtuͤck verlangte, 
ohne über feine Lage im geringſten beunruhigt zu ſchei⸗ 
nen. Man erfaͤhrt uͤber ſein Aeußeres und uͤber ſein 
fruͤheres Leben etwa Folgendes: Alibeau iſt im Jahre 
1810 zu Nismes geboren, wo ſein Vater, der gegen⸗ 
waͤrtig in Narbonne wohnt, in einer Fabrik arbeitete. 
Im Jahre 1829 trat Alibeau als Freiwilliger ein und 
wurde fpäter als Unteroffizier des 15ten Regimentes 
entlaſſenz er iſt nicht ohne Erziehung, und fein Betra— 
gen hat ſeinen Vorgeſetzten nie zu einer Klage Anlaß 
gegeben. Es ſcheint, daß er nie Mitglied irgend einer 
geheimen Geſellſchaft geweſen iſt, jedoch galt er bei feinen 
Bekannten fuͤr einen exaltirten Republikaner. In ſeiner 
Wohnung fand man eine kleine Quantität Pulver, 
einige Patronen und vier Kugeln, die in ſeine Flinte 
paßten, eine Spaniſche, zwei Franzoͤſiſche Grammatiken, 
den 2ten Theil der „Maͤrtyrer“ von Herrn von Char 
taubriand, eine Abhandlung „uͤber den Geiſt und die 
Sitten’! und einen Theil von den Werken des „St. 
Juſt“, ein Hemde, einen Oberrock und kein Geld. Er 
trägt, nach neumodiſcher Art, rund um das Geſicht 
einen ſtarken Backehbart und war äußerlich ziemlich 
reinlich und anftändig gekleidet, wogegen feine Leibwaͤſche 
im hoͤchſten Grade unſauber war. Die Stockflinte, 
mit der er das Attentat beging, iſt eine Waffe von 
neuer Erfindung, ganz in Form eines Stockes und ſo 
eingerichtet, daß ſie durch das Anziehen des Bandes, 
an dem ſie getragen wird, losgeht. Auf die Frage, was 
er mit dem Dolche, den er bei ſich fuͤhrte, habe machen 
wollen, erwiederte er, daß es ſeine Abſicht geweſen ſei, 
ſich ſelbſt zu ermorden, was er auch in dem Augen⸗ 
blick ſeiner Verhaſtung wirklich verſucht hatte, aber durch 
die National-Gardiſten war er an feinem Vorhaben 
verhindert worden. Nach der Ausſage ſeines Wirthes 
war. feine Lebensweiſe ſehr regelmaͤßig; man erinnert 
ſich in dem Haufe, welches er bewohnte, nicht, daß er 
irgend einen Beſuch erhalten haͤtte. Er hat auf das 
Beſtimmteſte erklaͤrt, daß er durchaus keine Mitſchul— 
dige habe, indem er, wie er hinzufuͤgte, wiſſe, daß 
in einem Zeitalter des Egoismus, wie das unſrige, er 
Niemand gefunden haben wuͤrde, der ſeine That und 
den Sinn derſelben verſtaͤnde. Man hat bereits erfah⸗ 
ren, daß Alibeau geſtern Nachmittag, ſchon von 4 Uhr 
an, ſich in der Naͤhe des Schloſſes aufgehalten und 
mit mehreren National-Gardiſten-Geſprache über unbe— 
deutende Dinge angeknüpft hatte. Sein Aeußeres 
ſcheint durchaus keinen Verdacht erregt, und Niemand 
ſcheint den Stock, den er in der Hand trug, bemerkt 
zu haben. — Das Journal des Debats ſagt: „Der 
Muth und die Geiſtesgegenwart Sr. Majeſtaͤt find auch 
dieſesmal im hoͤchſten Grade bewundernswuͤrdig geweſen. 
Als der Koͤnig unmittelbar nach dem Mordanfall, die 
beruhigende Verſicherung erhalten hatte, daß Niemand 
von ſeiner Begleitung verwundet worden ſei, ſetzte er 
ſeinen Weg nach Neuilly fort. Man kann ſich den 
Schrecken, den Schmerz und dann, als fie den König 
unverſehrt erblickten, die Freude der Königin und der 
Madame Adelaide denken. In Neuilly kam der Koͤnig 
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mit feiner gewohnlichen Begleitung an, und nichts in 
ſeiner Umgebung deutete auf die ſchreckliche Gefahr 
hin, der er ſo eben entgangen war. Der Koͤnig und 
die Koͤnigin der Belgier und die jungen Prinzen und 
Prinzeſſinnen, die von nichts wußten, empfingen die 
Ankommenden mit unbefangener Heiterkeit. Der König 
trat ihnen laͤchelnd entgegen und ſagte: „Meine Kins 
der, vor allen Dingen überzeugt euch, daß ich mich voll⸗ 
kommen wohl befinde, und dann erfahret, daß man fo 
eben auf mich geſchoſſen hat.“ Noch mitten in der 
Nacht führte der König in einem Miniſter-Conſeil den 
Vorſitz, und es wurde beſchloſſen, daß das Attentat 
vom 25. Juni am künftigen Montag dem Pairshofe 
ugewieſen werden fell”. Heute um 3 Uhr wird der 
Koͤnig die Pairs⸗ und Deputirtenkammer empfangen, 
die ſich in Maſſe zu Sr. Majeſtaͤt begeben wollen.“ 
— Dem Temps giebt der neue Anſchlag auf das Le⸗ 
ben des Koͤnigs zu folgenden Betrachtungen Anlaß: 
„Wäre der König getoͤdtet. worden, fo. wuͤrden alle thoͤ⸗ 
richten, leidenſchaftlichen und ſtrafbaren Hoffnungen 
neuerdings erwacht ſein; der gegenwaͤrtige Wohlſtand 
die Ruhe der Gemuͤther, dieſe weſentlichen Bedingniſſe 
des Fortſchrittes in der Freiheit, würden abermals ein 
Raub der politiſchen Leidenſchaften geworden fein. Wir 
zweifeln nicht an Frankreich und an feinem fo oft kund⸗ 
gegebenen Willen. Der Wunſch der Nation iſt To deut 
lich, ſo energiſch, fo mächtig, daß ſelbſt in der ſchreck⸗ 
lichen Hypotheſe, daß das Haupt der Dynaſtie durch 
die Hand eines Moͤrders fiele, gewiß viele der an dem 
Ruder des Staats ſtehenden Männer Entſchloſſenheit 
und Geiſtesgegenwart genug haben wuͤrden, um die 
Kammern, die NationalGarde, die Armee, ja die ganze 
Nation um den Erben des Thrones zu ſammeln und 
um die einen Augenblick ermuthigten verderblichen Lei— 
denſchaften im Zaum zu halten. Aber wer iſt im Stande 
mit Gewißheit zu berechnen, welchen Widerhall ein 
ſolches Verbrechen in der Welt und in der Zukunft ha⸗ 
ben koͤnnte, und durch welche Opfer man vielleicht die 
Folgen deſſelben verwiſchen mußte? Nach der erſten 
Aufregung, die durch die Nachricht des neuerdings ver⸗ 
ſuchten Verbrechens hervorgebracht wurde, hat ſich eine 
ſchmerzliche Betrachtung allen Gemuͤthern aufgedrängt. 
Mehrere Verſuche dieſer Art find ſchon gemacht wor, 
den; wann wird dieſe furchtbare Hingebung, die den 
Menſchen zwiſchen den Mord und das Schaffot ſtüͤrzt, 
aufydeen? Iſt es denn der blutige Kopf Fieschis, bei 
deſſen Anblick der Raſende von geſtern ſich in den ſchau⸗ 
derhaften Ruhm des Prozeſſes, in den Koͤnigsmord und 
in die Guillotine verliebt hat? Das im Jahre 1830 
hervorgerufene Fieber der Revolution, die durch die 
Freiheit geſteigerte edelmuͤthige Leidenſchaft, der Eifer 
der Hingebung ſind unterdruͤckt und in den Schooß 
der Geſellſchaft zuruͤckgedrängt worden. Die Maſſen 
find ſtill geworden, die Ruhe hat fie verfuͤhrt, der Wohl— 
ſtand hat fie Über einen Traum getroͤſtet; aber in eimir 
gen Gemüchern hat ſich die getaͤuſchte Hoffnung in 
Rachegefuͤhl verwandelt, die nicht erfüllten Verſprechun⸗ 
gen haben den Zorn erregt, und die Niederlage hat den 
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Wunſch nach Rache vermehrt. Vielen iſt die Revolu⸗ 
tion in den Kopf geſtiegen, und bei ihnen iſt die Leis 
denſchaft von 1830 zum Delirium geworden.“ N 
Man glaubt, daß die Ordonnanz, durch welche die 
Pairskammer mit der Leitung des neuen Prozeſſes beaufs 
tragt wird, ſchon morgen im Moniteur erſcheinen werde. 
Der Marſchall Clauzel wurde geſtern früh zum Kr 
nige nach Neuilly gerufen. Man verfichert, daß Nach⸗ 
richten aus Afrika, die auf telegraphiſchem Wege einge⸗ 
gaugen ſind, dieſe Konferenz veranlaßt haben, zu der 
ſich auch der Marſchall Maifon und der Admiral Dus 
perré einfanden. Es ſoll beſchloſſen worden ſein, daß 
der Marſchall Clauzel jedenfalls noch vor Ende dieſes 
Monats nach Toulon abgehen werde, um ſich dort mit 
den Bataillonen des 11ten, 28ſten, 47ſten, 24ſten, 
62ſten und des l7ten Regiments nach Algier einzuſchif⸗ 
fen. Man verſſchert, daß nach Beendigung jener Kon⸗ 
ferenz eine telegraphiſche Depeſche an den See-Praͤfek⸗ 
ten zu Toulon abgegangen ſei, um demſelben die nahe 
bevorſtehende Ankunft des Marſchalls Clauzel anzuzei⸗ 
gen. — Die neueſten Nachrichten aus Afrika ſollen 
nicht ſehr guͤnſtig lauten; einige dem Abdel⸗Kader erge⸗ 
bene Stämme ſollen auf den Gebieten mehrerer Frank; 
teich befreundeten Staͤmme große Verwuͤſtungen ange⸗ 
richtet haben 
Der Courrier de Lyon enthalt eine Supplik des kuͤrzlich 
wegen des Algierſchen Complotts nach Bona deportirten 
Mauren, Ibrahim Ben Muſtapha, an den Herzog von 
Orleans, welcher während feines Aufenthalts in Algier 
bei ihm gewohnt hatte. Die Supplik iſt ganz in orien- 
taliſchem Stil abgefaßt, und beſchwert ſich uͤber die 
Mißhandlung von Leuten, welche der Franzoͤſiſchen Re 
gierung ergeben waͤren. Am Schluſſe heißt es: „Von 
Morgen nach Abend, von den Ufern des Meeres bis 
in die Tiefe der Sahara, verbreitet ſich das Geruͤcht, 
daß der Sohn des beſten aller Paſcha's, daß der Wirth 
des Sohnes des Franzoſen⸗Koͤnigs in ſchimpflichen Ker⸗ 
ker geworfen und in's Elend geſchickt worden iſt. Abdel— 
Kaders Mägde werden mein Leiden und Deine Belei⸗ 
digung beſingen, denn Du, o edler Fuͤrſi, haft mit mir 
Brod und Salz genoſſen; alle Moslemin wiſſen, daß 
Du unter meiner Terraſſe geſchlafen, und man wird 
ſagen, Deine Stirn trage die Makel der Schmach, 
welche man Deinem Wirthe zugefügt.’ 
Ein Journal berichtet, daß auf die Beſtellung einer 
erlauchten Prinzeſſin ein Mebgewand von aͤußerſter 
Pracht mit Juvelen aller Art verziert, angefertigt werde, 
as man für den Erzbiſchof von Paris beſtimmt glaubt. 
ie Perlen, die das Medaillon des heiligen Sakraments 
zu bilden beſtimmt ſind, ſollen allein 200,000 Franken 
ten. Eine Menge Diamanten, Rubinen und Sma— 
ande find außerdem zur Verzierung des koſtbaren Ges 
andes beſtimmt. N t 
S a W int 
SMadrid, vom 18. Juni. — er 
1 Wa Der radikale Graf La Navas erließ an 
ns Wahler eine Adreſſe, die Iſturiz guͤnſtig zu fein 
ſcheint. Er verſpricht unabhängig von feinen 
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Noch immer haͤlt 


Freunden, nach feiner Ueberzeugung von dem oͤffent⸗ 
lichen Wohl zu ſtimmen. Von Saragoſſa ging aller: 
dings eine Petition der Nationalgarde gegen das neue 
Miniſterium ein, allein der Espannol verſichert, daß 
die Namensunterſchriften erſchlichen worden ſeien. So 
wenig die Nachricht von Mina's Entlaſſung und deren 
Folgen Grund hatte, ſo wenig Grund hat das Geruͤcht 
von Aguirre Solarte's Weigerung ins Miniſterium zu 
treten. Die Revista kuͤndigt bereits ſeine Ankunft als 
bevorſtehend an. — Aus Saragoſſa meldete man be⸗ 
drohliche Unruhen; ſie beſchraͤnkten ſich aber auf laute, 
zum Widerſtand entſchloſſene Unzufriedenheit mit den 
wegen der obenerwaͤhnten Adreſſe veranlaßten ſtrengen 
militairiſchen Maßregeln; man ſtillte die Unruhe, indem 
man von der angeordneten Strenge abwich. Es iſt 
das ein Beweis, daß Iſturiz auch nachzugeben weiß, 
wenn es die Klugheit erheiſcht. — Iſturiz verkehrt 
mehr wie ſonſt mit Villiers. Er ſoll laut 
eine bevorſtehende Brittiſche Anleihe von 
8 Millionen Pfd. St. ankuͤndigen. Mit dem 
Londoner Geſchaͤftsfreunde des Herrn Men 
dizabal, Carbonnel, war Iſturiz zerfallen, 
weil er ihm die Erſtattung von Vorſchuͤſſen 
verweigerte. Carbonnel unterließ nun die 
Engliſche Huͤlfslegion wie bisher zu verſor⸗ 
gen und hemmte ſo Evans Entwuͤrfe. (Von 


daher ſoll Evans Zorn gegen die Miniſter ſtammen und 


deren Erbitterung.) Auch dieſer Zwiſt iſt beige⸗ 
legt; die Koͤnigin gab dem General Evans 
endlich Gehoͤr und Iſturizmußte auf hoͤhern Be⸗ 
fehl Carbonnel befriedigen, damit dieſer den 
General Evans fürder unter ſtüuͤtze. — Von den 
zukünftigen Cortes verſpricht man ſich den beſten Geiſt; 
doch erhaͤlt ſich das Geruͤcht, daß die Verſammlung 
ſtatt in Madrid, in Burgos oder Toledo gehalten wer⸗ 
den ſolle. Man ſagt, dieſes Projekt ſei von Cor⸗ 
dova. — Von den politiſchen Talenten dieſes Mannes 
bekommt man eine immer hoͤhere Meinung, jemehr jene 
von ſeinen kriegeriſchen Talenten ſich perringert. Nachſte⸗ 
hende Anekdote ſoll Niemanden als ihn angehen: Nach 
Beendigung des Spaniſchen Unabhaͤngigkeitskrieges wandte 
ſich ein Spaniſcher Offizier an den General Caſtaños und 
verlangte ein einträgliches Amt. Der General, der ihn 
mit vielen Orden decorirt ſah, hatte die Neugierde, zu 
fragen, durch welche Thaten der Tapferkeit er ſo viele 
Orden erlangt: „Wo erlangten Sie dieſen Orden?“ 
fragte der General. — „Bei der Retirade von —““ — 
„Wo dieſen?“ — „Bei der Netirade von —.“ — 
„Wo dieſen?“ — „Bei der Retirade von —.“ — 
Der General konnte dies nicht laͤnger aushalten und 
rief mit wuͤthender Stimme ihm zu: „Retiriren Sie 


ſich, mein Herr, augenblicklich aus meiner Gegenwart, 


auf daß ich nicht einen Theil Ihres Koͤrpers mit einem 
Orden bedecke, der wuͤrdiger iſt, Orden zu tragen, als 
Ihre Bruſt.“ me 
Engl an d. 
London, vom 25. Juni. — Der Franzoͤſiſche Bots 
ſchafter und der Tuͤrkiſche Geſandte, Nuri Eſendi, 


p 


Letzterer in Begleitung des Herrn Wogoridis, hatten 
geſtern Geſchaͤfte im auswärtigen Amte. 

Die Koͤnigin von Portugal hat durch den Baron 
Moncorvo, ihren hieſigen Geſandten, Ihrer Majeſtaͤt 
der Koͤnigin und der Herzogin von Kent ſo wie der 
Prinzeſſin Victoria, das Kreuz und das Band des St. 
Iſabellen-Ordens überreichen laſſen. 

Das Geruͤcht, daß die Miniſter das Parlament auf 
der Stelle prorogiren wollten, wenn das Oberhaus nicht 
in die Beſchluͤſſe des Unterhauſes in Hinſicht auf die 
Irlaͤndiſchen Corporationen willige, veranlaßt die Times 
zu folgenden Betrachtungen: „Das waͤre alſo das 
große Meiſterſtuͤck der Seſſion von 1836, wozu noch 
der Ruhm kaͤme, daß außer der Irlaͤndiſchen Polizei— 
Bill und der Subſidien⸗Bewilligung die einzige Maß⸗ 
regel dieſer Seſſion die Prorogirung ſein wuͤrde! 
Die Engliſche Zehnten-Bill wuͤrde in dieſem Fall uͤber 
Bord geworfen; eben fo die Irlaͤndiſche mit der vielbe⸗ 
liebten Appropriations-Klauſel. Die Diſſenters, die fo 
ſo ſtoͤrriſch und wuͤthend gegen konſervative Staatsmaͤn⸗ 
ner und ſo undankbar gegen Sir Robert Peel ſind, 
der doch durch ſeine liberale und vortreffliche Maßregel, 
an deren Durchführung blos die Gewalt-Erſchleichung 
der Whigs ihn hinderte, ihrer Haupt-Beſchwerde abhels 
fen und die alte Regiſtrirungs⸗Weiſe der Geburten und 
Trauungen abändern wollte, auch die Diſſenters, Diele 
Muſter von Fuͤgſamkeit und Langmuth gegen die hir 
giſtiſch papiſtiſchen Miniſter, von denen fie ſtets mit 
ſchnoͤder Verachtung behandelt wurden, wuͤrden dann 
fuͤr dieſes Jahr ebenfalls uͤber Bord geworfen und nicht 
nur fuͤr dieſes Jahr, ſondern fuͤr ein ganzes Jahrhun⸗ 
dert, wenn dieſe Whigs ſo lange am Ruder bleiben 
ſollten; ja, auch Daniel O'Connell und ſeine Motion 
zur Vernichtung des Oberhauſes wuͤrden mit allem uͤbri⸗ 
gen von ihnen preisgegeben werden, wenn es darauf ans 
kame, das ſinkende Schiff zu erleichtern. Aber es iſt 
ihnen ein neues Licht aufgegangen: der Streich paßte 
wohl fuͤr verzweifelte Maͤnner, fuͤr ſchwache aber waͤre 
er zu kuͤhn. Die Miniſter fingen an, ſich vor dem 
Platzen ihrer eigenen Bombe zu fuͤrchten, und der Plan 
einer Prorogation iſt, wenn wir nicht eine ganz ſchlechte 
Divinationsgabe haben, für jetzt wohl aufgegeben worden.“ 
Lord Morpeth, der General⸗Sekretair für Irland, 
gab einer zahlreichen Geſellſchaft Engliſcher und Jrifcher 
Unterhaus Mitglieder ein Feſtmahl. Alle waren voll 
Freude über den glaͤnzenden parlamentariſchen Sieg, 
den ſie am 11. Juni errungen. Als Lord Morpeth 
bemerkte, daß die Zahl feiner Gaͤſte mit jener der Mas 
jorität genau zuſammentraf, brachte er die Geſundheit 
der „ruhmvollen 86“ aus. „Wohlfahrt für Irland!“ 


lautete ein zweiter Toaſt, welchen Lord Clements (Mit⸗ 


glied fr die Iriſche Grafſchaft Leitrim), als ein „Fremd- 
ling in der Sprache“ (Gelaͤchter), ſich die Erlaubniß 
ausbat ins Iriſche zu uͤberſetzen. „Erin go bragh!“ 
rief er, und die Geſellſchaft rief es jubelnd nach. 
Hierauf wurde geſungen, indem Lord Morpeth Herrn 
Dundas aus Yorkſhire aufrief, die Iriſchen Mitglieder 
zu einem Geſangewettſtreit heraus zu fordern. Herr 
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O' Dwyer und Major Weſtenra nahmen den Handſchuh 


auf. Hr. O'Connell bemerkte, er koͤnne zwar nicht fingen, aber 
etwas Weniges ſprechen, und fuͤgte, mit Bezug auf die muſi⸗ 
kaliſche Rivalität zwiſchen Norkſhire und Irland binzu: 
Wir haben jetzt einen Mann aus Porkſhir in Irland, 
der mehr als irgend Jemand in der Welt gethan hat, 
die Harmonie zwiſchen beiden Ländern zu foͤrdern. Ich 
bringe Lord Mulgrave's Geſundheit aus!“ Dieſer Ein⸗ 
fall wurde mit rauſchendem Applaus aufgenommen. 
(Die Times ſpottet, Lord Morpeth habe, während die 
ganze Geſellſchaft im Chorus eingefallen, das Lied: 
„Fuddle all your noses! (Zecht euch rothe Naſen 
an!“) vorgetragen. 
5 t en. 


Von der Italieniſchen Grenze, vom 20. Juni. 
— Mehrere Deutſche Fluͤchtlinge, welche in das Kom⸗ 
plott in der Schweiz vrrwickelt geweſen, ſollen Mittel 
gefunden haben, durch die Lombardei zu entkommen. — 
Die noch zu Trieſt ſich befindenden Verbannten dürften 
nun nächftens nach Amerika uͤbergeſchifft werden. — 
Die Seiden Aerndte wird dieſes Jahr nicht ſehr ergie⸗ 
big bei uns ausfallen, und es wird der Nachfrage nicht 
Genuͤge geleiſtet werden koͤnnen. In England muß die 
Seiden⸗Fabrikation noch immer zunehmen, denn die Des 
ſtellungen, welche mehrere Haͤuſer von London und 
Mancheſter gemacht haben, überjteigen alle bisherigen. 
Ein Londoner Haus hat unlängft 20,000 Pfund in 
Mailand zum Ankauf von roher Seide angewieſen. 


i geit , te . 
London, vom 18. Juni. Bei einem Konzert im 
Kings Theatre, das dieſer Tage ſtattfand, ließ ſich in 
einem Harfen⸗Solo, betitelt: „Ein romantiſches Muſik⸗ 
ſtuͤck, Gang zur Hinrichtung und Befreiung eines Um 
ſchuldigen,“ ein Hr. Caſimir Bacher hoͤren, der ein 
natuͤrlicher Sohn Napoleons ſein ſoll. ( 


„Wieder iſt eine der ſchauderhafteſten 
Schiffsgeſchichten in uutake, 3 
ſank das von Newfoundland nach England ſegelnde 
Schiff the Franeis Spaight und die Mannſchaft 
(16 Köpfe Fark) rettete ſich, bis auf drei, welche er⸗ 
tranken, auf den emporragenden Schiffstheil. Bis 
zum 7. December harrten die Leute in Hungersnoͤthen 
aus; um die Verzweiflung zu bemeiſtern, riffen fe die 
Knbpfe von den Kleidern und verſchluckten fie Da 
kein Schiff ſich nahte, beſchloſſen fir einen Schiffsjungen 
nach dem Looſe aufzueſſen. Der Knabe O'Brien zog 
das Loos und weihte ſich ruhig dem Tode; er 
bat, ſeiner Mutter in England zu erzählen, wie er ge⸗ 
ſtorben ſei und oͤffnete ſich die Adern. Es fioß kein 
Blut. Jetzt erklaͤrte die Mannſchaft, der Einſchnitt 
muͤſſe am Halſe gemacht werden. Erſt bei dieſen Wor⸗ 
ten flehte O'Brien um Mitleid, er bat, ihn nur noch 
ſchlafen zu laſſen, dann wuͤrden ſeine erſtarrten Arme 
wieder die natürliche Wärme erhalten, und Blut aus 
ihnen fließen. Vergebens. — Der Schiffskoch der 
das Geſchaͤft hatte, fiel den andern Morgen, ein ande 
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rer Junge den ſolgenden Tag in Wahnſinn! Erſt als auch 
dieſe in ihrem beſinnungsloſen Zuſtande geſchlachtet wor 
den waren, erſchien das Amerikaniſche Schiff Agenora 
und nahm die Ungluͤcklichen an Bord. 5 

In der Sitzung der hieſigen Koͤnigl. geographiſchen 
Geſellſchaft vom 13ten d. kamen Auszuͤge aus einer 
Reiſe des in Peruvianiſchen Dienſten ſtehenden Gene: 
rals Miller zu den Cunchos Indianern, zur Sprache. 


In ſeinem Bericht erzähle General Miller, daß er 


bindung mit dem Marannon. 


Tage bei den Antes zugebracht habe, einem India⸗ 
ner⸗Stamm, der eine weit vorzuͤglichere Koͤrper⸗Schoͤn⸗ 
heit habe als die civiliſirten Indianer von Peru. Dies 


‚fer Stamm bewohnt eine, 40 Leguas lange Strecke an 


den Urubamba; dann folgen 5 andere Indianerſtaͤmme 
langs den Ufern des Fluſſes Ucupali bis zu ſeiner Vers 
Dieſe Eingebornen ſind 
ſaͤmmtlich dem Genuß der Pflanze Coca ergeben, welche 
ungefahr dieſelben verderblichen Wirkungen erzeugt wie 
das Opium und ihrer Geſittigung ſehr hinderlich iſt. 
Auch lieben ſie den Thee, dieſe Pflanze, welche vor 
15 Jahren ſelbſt in Lima nur erſt als Arzneimittel be⸗ 
nutzt wurde. 


‚(Aus der Handelswelt.) Im Laufe des vorigen 
Jahres wurden in Rußland 300,000 Bände ausländi⸗ 
ſcher Druckſchriften eingefuͤhrt, was der Einfuhr im 
Jahre 1834 gleichkommt. Gedruckt wurden in dieſer 
Zeit: Original⸗Schriften 584 auf 7504 Bogen; Ueber 
ſetzungen 124 auf 2062 Bogen. An periodiſchen Schrif⸗ 


ten erſchienen 51 auf 4208 Bogen. 
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Von der im vorigen Jahre in das Vereinigte Britti- 
ſche Koͤnigreich eingeführten Schaafwolle zum Betrage 
von 42,208,949 Pfd. kamen 24 Millionen Pfd. aus 
Deutſchland, 4 Mill. Pfd. aus Rußland, 4,200,000 
fd. aus Neu-Sid⸗Wales und Vandiemensland, 4 Mill. 
Pfd. aus der Tuͤrkei, Italien und Spanien, 683,000 
Pfd. aus Portugal, 301,000 Pfd. aus Holland und 
234,000 Pfd. aus Belgien. Von dieſer im J. 1835 
eingefuͤhrten Quantität wurden 4 Mill. 101,700 Pfd. 
wieder ausgefuͤhrt und daher 37 Millionen 718,514 Pfd. 
verarbeitet. a 

Die Baierſche Landboͤtin berichtet aus Inning 
im Iſarkreiſe, als eine Merkwuͤrdigkeit, daß man auf 
dortiger Poſt Milch von einem Geisbocke bekommt. 
Dieſer Geisbock, welcher 5 Jahre alt iſt und bereits 
eine große Nachkommenſchaft erzeugte, hat auf der 
lichten Seite eine Zitze, aus der er die Milch zuweilen 
elbſt ausſaugt, wenn man es unterlaͤßt, ihn zu melken. 

leſe Natur-Settenheit wird in jenem Berichte von 
mehreren Naturforſchern, wie von dem Ober⸗Medicinal⸗ 


bath und Profeſſor Ringseis, beglaubigt. 


Vor zwei Jahrhunderten hat noch nicht Einer unter 
dane gewebte Struͤmpfe getragen; vor einem Jahr- 5 
kandert noch nicht einer unter Fuͤnfhundert. Jetzt iſt 
u iu Einer unter Taufend, der keine Strümpfe trägt. 
8 doch konnte William Lea, der Erfinder des Strumpf⸗ 


rahmeng, keinen Patron für feine feitdem von aller 


Welt ausgebeutete Erfindung erhalten. Der arme Lea 
iſt vor Gram geſtorben. 

Das Dampfſchiff „John Bull“, Capt. J. P. Corbin, 
kam in Hamburg am 27. Juni um halb 2 Uhr Nachts 
mit der Engliſchen Poſt vom 24ſten d., nach der ſchnellen 
Fahrt von 43, fage 43 Stunden, von London an. 


(Berliner-Stettiner Eiſenbahn.) Daß nach 
ſachkundiger Erforſchung des Terrains zwiſchen Berlin 
und Stettin, dieſes zur Anlegung der projectirten Eiſen⸗ 
bahn noch guͤnſtiger ſich erweiſe, als man früher geglaubt 
habe: ergiebt ſich aus einem Bericht des mit dem Bau 
beauftragten Ober⸗Wegebau⸗Inſpektors, Hrn. Neuhaus, 
welcher, nachdem er von ſeiner Beſichtigung der Eiſen⸗ 
bahnen in Belgien, Oeſterreich und Nürnberg: Fürth, 
ſo wie der Arbeiten zur Leipzig⸗Dresdner, zuruͤckgekehrt 
war, ſogleich die zuerſt noͤthigen, praktiſchen Arbeiten, 
mittelſt Anwendung von 5 Conducteuren (den Herren 


Schmidt, Rollmann, Schubbert, Haſſelbach und Krem⸗ 


ſer) hat vornehmen laſſen. — Ueber den feſtzuſtellenden 
Trakt liegen folgende Andeutungen vor, während das 
Gewiſſe noch von weitern Ermittelungen und Berathun⸗ 
gen abhängt: Die Bahn dürfte bei Berlin am zweck⸗ 
mäßigften zwiſchen dem Oranienburger und Hamburger 
Thor beginnen, wo dann auch die Station anzulegen 
waͤre. Von dort ab wuͤrde die Bahnlinie das Thal der 
Panke bis Bernau verfolgen. Von Bernau bis gegen 
Angermuͤnde hin ſind wahrſcheinlich zwei Wege moͤglich, 
nämlich über Neuſtadt-Eberswalde oder Bieſenthal. Der 
erſte iſt jedenfalls ſchwieriger, gewährt aber den doppel⸗ 
ten Vortheil: 1) der geringeren Laͤnge, indem Neuſtadt 
in grader Richtung zwiſchen Berlin und Stettin liegt, 
und 2) des belebteren Verkehrs, da Neuſtadt in gewerb⸗ 
licher Hinſicht, wie auch als Bergnuͤgungs⸗ und Badeort 
in mannichfacher Richtung zu Berlin ſteht. Der andere 
Weg, in der Nähe des Finow⸗Kanals laufend, gewährt 
ein weit ebneres, guͤnſtigeres Terrain. Genauere Der 
rechnungen über den vergleichenden Koſtenpunkt in der 
Anlage, fo wie ſonſtige Berathungen und Erwägungen, 
muͤſſen die Wahl des einen oder andern entſcheiden. — 
Von Angermuͤnde aus duͤrfte die Wahl der Bahnlinie 
weniger zweifelhaft ſein; ſie wuͤrde wahrſcheinlich die 


Waſſerverbindung zwiſchen den Seen bis zur Hege⸗ 
muͤhle und Bruchhagen, und dann das Thal der Welſe 


bis zur Randow verfolgen. Bis hierher iſt das Terrain, 
wenn man Neuſtadt umgehen will, ein ſehr guͤnſtiges. 
Nur von dort und der Gegend von Garz as bis Stet⸗ 
tin, ſtoͤßt man in gerader Richtung auf Anhoͤhen und 
wirkliche Schwierigkeiten; doch wuͤrden ſich ſolche mit⸗ 
telſt Umgehung und einer mäßigen Verlangerung der 
Bahnlinie beſiegen laſſen. Von Hauptſchwierigkeiten iſt 
nirgends die Rede, und das Terrain im Ganzen ein 
wirklich guͤnſtiges zu nennen, daher ſich für die Actionaire 
ſchon hinſichtlich der Anlagekoſten ein vortheilhafter Ge⸗ 
ſichtspunkt ſtellen moͤchte. Die wirklichen Vermeſſungs⸗ 
Arbeiten haben jetzt bereits ihren Anfang genommen 
und werden ohne Unterlaß betrieben. N 1 


br 


Fragen, die Oder betreffend. 

Es iſt, bei Gelegenheit der Schleſiſchen Eifenbahn, *) 
von dem immer zunehmenden Seichterwerden der Oder 
die Rede geweſen, wofuͤr allerdings eine Menge von 
Thatſachen ſpricht. Doch waͤre es gut, daruͤber auch 
die Waſſermeſſer (Pegel) abzuhoͤren. Es fraͤgt ſich 
aber: ſind ſolche Beobachtungen von Ratibor, Oppeln, 
Brieg, Breslau, Glogau, Frankfurt, Kuͤſtrin, Schwedt 
und Stettin vorhanden? ſeit wie lange? und von dem 
tiefften, mittleren und hoͤchſten Waſſerſtande? welche Re⸗ 
ſultate ergeben ſich daraus? Sodann iſt die Waffer: 
menge, welche der Strom in einer Sekunde bewegt, 
noch nicht bekannt. Sind darüber irgendwo Beobach— 
tungen angeſtellt? und welches iſt deren Ergebniß? Um 
aber auch die alljaͤhrliche Zunahme der Verſandung des 
Oderbettes und die Ablagerung im Haff (und vor der 
Muͤndung) berechnen zu koͤnnen, iſt noͤthig, zu wiſſen: 
wieviele Erd- und Sandtheile im Oderwaſſer enthalten 
ſeien. Iſt auch hieruͤber ſchon irgendwo etwas gethan 
worden? Im Allgemeinen nimmt man bekanntlich, wie 
Staunton beim Hoang⸗ho, „I, des Waſſervokumens 
als Erd» und Sandbeſtandtheile an. Bei Anſchwellun⸗ 
gen gewiß mehr. Gilt dies auch fuͤr die Oder? 

Beiſpielsweiſe wird bemerkt, daß die Seine (an der 
Revolutionsbruͤcke zu Paris) 255 Kub. Mettes, die 
Newa 116,000 Kub. Fuß, der Ganges, nach Renel, 
80,000 Kub. Fuß, eben fo viel der Indus nach 
Burnes in einer Sekunde, der Lorenzſtrom 670,250 
Tonnen in einer Minute, der Jordan taͤglich 
690,000 Tonnen, der Po täglich 100 Mill. Kub. F., 
der Nil 700 Millionen und die kleine Sorgue 1,300,000 
Kub. Metres bewegt. f D. 
Val die treffliche Abhandlung des Herrn D. in dieſer 
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. 
No. 1 des Theaterfre undes. 

Die Vorſtellungen der hieſigen Buͤhne moͤgen auf 
einen Augenblick vor den Vorſtellungen der Direction 
zuruͤcktreten. Wir hoffen über Fraͤulein v. Faßmann, 
deren Kunſt im Allgemeinen ſchon beſprochen wurde, 
eine ganz detaillirte Beurtheilung fpäter vorlegen zu 
koͤnnen und glauben über Herrn Dams mehr als ges 
nug ſchon geſagt zu haben; folglich duͤrfen wir, ohne 
den Leſern etwas abzubrechen, unſere ganze Aufmerkſam⸗ 
keit auf das „Organ fuͤr das Breslauer Theater Publikum 
und die Theaterverwaltung“ richten, welches, vor der 
Hand in zwangloſen Blättern (nicht Heften), an die 
Theaterfreunde von dem Redacteur A. Haake, gratis 
ausgegeben wird. 


Die Einleitung motivirt das Erſcheinen des Blattes, 


anſtaͤndig, kurz und gut. Allerdings iſt es nicht ſehr 
gewöhnlich, daß eine Theater⸗Direktion ein eigenes Jour⸗ 
nal uͤber ihre Verwaltung herausgiebt: aber in welchem 
Staate immer eine Eonfolidirte Oppoſition ſich der Preſſe be; 


mächtigt, da muß die Verwaltung ein offizielles Organ 


zur Verſtaͤndigung und zur Vertheidigung ſtiften. Kann 
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* 
es in dem „Theaterſtaate“ anders ſein? Gewiß nicht, 
da ja jene Weltverbeſſerer mit ihren Chimaͤren, die im 
Weſten Europas ſich in Emeuten Luft machen, in dem 
Oſten Europas ihre ganze Reformwuth auf die Bretter 
wenden, die die Welt bedeuten, und nicht eher ruhen, 
bis der ermuͤdete Regierer der Buͤhne ſein Auge — 
oder das Schauſpielhaus ſchließet. 

Der erſte Aufſatz handelt uͤber „Engagements⸗Dispo, 
fitionen und Pruͤfungsſpiele“ oder mit anderen Worten 
uͤber Engagements und Proberollen. Es wird recht 
ruhig und daher auch recht gut geſagt, daß gute Kuͤnſt⸗ 
ler zu engagiren, darum ſo ſchwer ſei, weil es a) gute 
Kuͤnſtler nur in der Einbildung der Buͤhnenmitglieder 
und in der „Abendzeitung“ — zu Dutzenden giebt und 
b) die wenigen exiſtirenden fo ungewoͤhnliche Ber 
duͤrfniſſe haben, daß fie ſchlechterdings enorme For⸗ 
derungen machen muͤſſen. Wo ſind die Zeiten hin, 
wo die erſten Schauſpieler Deutſchlands 200 bis 
500 Rthlr. bekamen? So muͤſſe man denn zu den 
etwas verſprechenden und bezahlbaren greifen und das 
Publikum über ihre Anſtellung nach Proberollen ent 
ſcheiden laſſen. Mit gutem Grund wird geſagt, daß 
die Direction nach der Probe ſich noch kein Urtheil 
erlauben dürfe, da man ja in den Proben nicht immer 
die ganze Kraft entfalte. Der Beſchluß des Aufſatzes folgt 
in der nächften Nummer; dort wird wahrſcheinlich Herr 
Haake uns erklaren, warum er ſcheinbar gegen dieſes loͤbliche 
Prinzip verſtoßend Herrn Meißelbach in einer „An⸗ 
trittsrolle“ dem Publikum vorfuͤhrte. Proberollen und 
Antrittsrollen werden im Beſchluß ohne Zweifel identiſch 
fein; wir haben wenigſtens eine Ahnung davon. 

Die „Vermiſchten Nachrichten“ find Tutti frutti, 
welche die Leſer aͤußerſt ſchmackhaft finden werden. 
Breslau wuͤnſcht Fräulein v. Faßmann und Herrn 
Derska zu gewinnen, die loͤbliche Theater Direction hat 
einen ganz ſympathetiſchen Wunſch; Breslau bietet dem 
Kuͤnſtlerpaare reichen Applaus, täglichen Hervorruf, litho⸗ 
graphiſche Abbildung in der Offizin des Herrn Karſch, 
und die Theater-Direction bietet dem Fraͤulein von’ 
Faßmann 3000 und dem Hrn. Derska 2500 Rehlr. 
Wenn die geehrten Gaͤſte auf dieſes Angebot nicht eins 
gehen, ſo muͤſſen wir uns beſcheiden, den Genuß ihrer 
Kunſt als einen zu koſtbaren uns zu verſagen, denn 
wir glauben nicht einmal, daß Herr Haake nach dem 
Ertrage des hieſigen Theaters leicht ſo viel bieten kann. 
Gewiß hätte er auch kein fo hohes Gebot thun duͤrfen, 
wenn nicht einige intrigutrende Indipiduen Kabale 
ohne Liebe gegen ihn geſpielt haͤtten, um ſeinen 
Kredit und mit dieſem ſeinen Platz zu nehmen. Sollte 
Herr Haake die Künſtler nicht erwerben koͤnnen: fo 
wird er fie doch in Freiſchuͤtz, Iphigente, Robert der 
Teufel, Maurer und Schloſſer, uns bewundern laſſen. 
Großen Dank! Noch in dieſem Monat wollen Dec, 
mann und Holzmiller von Berlin, Mad. Schodel 
aus Wien auf Gaſtrollen kommen, ſpaͤter Fraͤulein von 
Hagn aus Berlin und Mad. Walker aus Hamburg. 
Hier ſingen wir: Du ſtolzes Breslau freue dich. L. 
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chleſiſchen Zeitung. 


Berliner Spiritus⸗Preiſe 
vom 24. bis 30. Juni. 

Freitag den 24ſten und Sonnabend den 25ſten: 
163 a 167 Kthlr.; von Montag den 27ſten bis Don⸗ 
verſtag den 30ſten: 164 A 165 Rthlr. 

Verlobungs- Anzeige. 

Die heut erfolgte Verlobung unserer Tochter 
und Stieftochter Minona Sack mit dem. Königl. 
Oberlandesgerichts-Assessor Herrn Gustav. von 
Morckel, beehren wir uns hierdurch ganz erge- 
benst. anzuzeigen, Breslau den 2. Juli 1836. 

Frhr. von Kottwitz, Königl. Geh. Ober- 
Regierungs-Rath und Regierungs-Viee- 
Präsident. 

Freyin von Kottwitz. 

Entbindvungss Anzeigen. 

Die glückliche Entbindung meiner Frau von einem 
Knaben zeige ich theilnehmenden Freunden und Be— 
kannten hiermit ergebenſt an. 

i v. Randow auf Pangau. 


Die zwar fehr ſchwer, aber unter Gottes gnaͤdigem 
Belſtande gluͤcklich erfolgte Entbindung meiner Frau, 
geb. Böttger, von einem todten Knaben, erlaube ich 
mir, gleichzeitig um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt 
anzuzeigen. Breslau den 3. Juli 1836. 

f F. W. Winkler, Weinkaufmann. 


Todes ⸗ Anzeigen. 


Das am 2ten d. in Breslau an Altersſchwaͤche er 


folgte Ableben unſerer verehrungswuͤrdigen Tante, der 
verwittw. Frau v. Rabenau, geb. Caffeburg, brin⸗ 
gen wir hierdurch im Gefuͤhle inniger Wehmuth zur 
Kenntniß der Verwandten und Freunde der Vollendeten. 
Trebnitz den 3. Juli 1836. N a 
E. Neubeck, für ſich und im Namen feiner 
Geſchwiſter. 


Geſtern früh nach 11 Uhr ſtarb hieſelbſt der penfios 
nirte Polizei⸗Direetor Fr. Bluͤhdorn, in einem Alter 
von 70 Jahren. Verwandten und Freunden zeigen wir 
dies tief betruͤbt mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
ergebenſt an. Breslau den 4. Juli 1836. 

Bluͤhdorn, Landgerichts Director, als Sohn, 
Wilhelmine Bluͤhdorn, geb. Schwuͤrtz, als 
Schwiegertochter. a 


Anna, 
Pauline, 


als Enkel. 
Herrmann, 


Dienſtag, den 5. Juli 1836. 


Gestern in der Frühe des Morgens um 23 Uhr 
endete nach mehrtägigem nerveusen Fieber ein 
Nervenschlag das Leben ihres theuern innigst 
geliebten Bruders, des Candidat der evang. Theo- 
logie Julius Heinrich Viebig. Im tiefsten 
Schmerzgefühl zeigt diesen unersetzlichen Ver- 
Inst allen seinen Freunden und Bekannteu im 
Namen ihrer entfernten Mutter und Geschwister 
ergebenst an Caroline Viebig. 

Breslau den 4. Juli 1836. 


Theater: Anzeige, 
Dienſtag den Sten: „Der Freiſchuͤtz!“ Oper in 3 A. 
Fraͤulein v. Faßmann, Agathe, als dritte Gaſtrolle. 
Herr Derska, Man, als dritte Gaſtrolle. 


Bekanntmachung. 

Der Schuhmacherlehrling Ernſt Wilhelm Liebeherr 
aus Gimmel iſt durch das am 17. Auguſt 1835 publt⸗ 
eirte und in ter Inſtanz am 18. December 1835 ber 
ſtaͤtigte Erkenntniß des Koͤnigl. Ober-Landes-Gerichts 
Kriminal⸗Senats zu Breslau wegen vorſaͤtzlicher Brands 
ſtiftung zu einer ſechsjaͤhrigen im Correctionshauſe zu 
Schweidnitz abzubuͤßenden Zuchthausſtrafe verurtheilt, 
und am 18. Auguſt 1835 dahin abgeführt worden. 

Winzig den 22. Juni 1836. 2 

Koͤnigliches Lands und Stadt; Gericht. 
Offen er Ar e ſt, 5 

Ueber das Vermoͤgen des Kaufmann F. A. Ike 
hierorts, iſt heut der Concurs eroͤffnet worden. Daher 
werden diejenigen, welche von dem ꝛc. Ike etwas an 
Gelde, Sachen, Effecten oder Briefſchaften beſitzen, auf⸗ 
gefordert, demſelben nichts davon zu verabfolgen, viel⸗ 
mehr die Gelder oder Sachen in unſer Depoſitum, mit 
Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte abzuliefern; 
widrigenfalls die Zahlung oder Ausantwortung fuͤr 
nicht geſchehen, erachtet, und noch einmal von ihnen 
beigetrieben werden wird. Werden Jaber ſolche Gelder 
oder Sachen verſchwiegen und zuruͤckbehalten, fo ver⸗ 
liert der Inhaber alle ſeine daran habenden Unter⸗ 
pfandss und anderen Rechte. i 

Neuſalz den 29ſten Juni 1836. b 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 
Edietal Citation. A 

Von dem unterzeichneten Gerichts Amte werden der 
verſchollene Georg Friedrich Nieſel von Wuͤſtewalters⸗ 
dorf, Waldenburger Kreiſes, welcher vor ungefähr 
34 Jahren von Breslau aus mit einem Dffizier ins 

usland gegangen, ſeit 25 oder 26 Jahren aber ver; 
ſchollen und über ſein Schickſal zeither nicht die ge⸗ 
ringſte Nachricht weiter eingegangen iſt, fo wie deflen 


5 


etwanige unbekannte Erben und Erbnehmer hiermit vor 


geladen, ſich binnen 9 Monaten und ſpaͤteſtens in dem 

auf den 25ſten Mai 1837 Nachmittags 2 Uhr 

im Gerichts Locale zu Wuͤſtewaltersdorf anberaumten 

Termine ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden und die 

weitern Anweiſungen zu erwarten, im entgegengeſetzten 

Fall aber der ꝛc. Nieſel für todt erklart, feine etwai⸗ 

gen unbekannt gebliebenen Erben mit ihren Anſpruͤchen 
präcludirt und fein Vermögen den ſich meldenden naͤch⸗ 

ſten Verwandten event. dem Koͤnigl. Fiscus ausgeant⸗ 
wortet werden wird. 

Waldenburg den 29ſten Mai 1836. 
Das Gerichts: Amt der Herrſchaft Wuͤſtewaltersdorf. 
Oeffentliche Vorladung. 

Der am tſten Auguſt 1832 ſich heimlich von Gir⸗ 
lachsdorf entfernte, und ſeit dem, ſeinem Aufenthalte 
nach, unbekannt gebliebene Muͤllergeſelle, Gottfried 
Friedemann, wird hierdurch vorgeladen, in dem auf 
dem Schloſſe zu Guhlau auf den Iren October e. 
anſtehenden Termine, zu erſcheinen, und die, von feis 
ner Ehefrau Johanna Helene geborne Fleiſcher, ge 
gen ihn angebrachte Eheſcheidungsklage, zu beantworten. 
Bei ſeinem Außenbleiben aber wird derſelbe fuͤr einen 
boͤslichen Verlaſſer feiner Ehefrau erklärt und auf den 
ferneren Antrag der Letzteren, das bisher beſtandene 
Band der Ehe, getrennt werden. 

Reichenbach den 21ſten Juni 1836. 

Das Landrath v. Prittwitzſche Patrimonial-Gericht 
Guhlau-Girlachsdorf. 5 
I ! 

Am ten d. M. Vormittags von 9 Uhr, follen im 
Auctionsgelaſſe Nro. 15. Maͤntlerſtraße, verſchiedene 
Effekten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meu⸗ 
bles und Hausgeraͤth, oͤffentlich verſteigert werden. 

Breslau den Iften Juli 1836. 

; Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Offene Milchpacht. 

Eine Meile von Breslau an der Chauſſee belegen, iſt 
zu Term. Michaeli o. die Milch von einer bedeutenden 
Nindviehheerde anderweitig zu vergeben. — Commiſſions⸗ 
Comptoir, Schweidnitzerſtraße No. 54. Hin 
er Bruͤckenwagen, zehn à funfzehn 
Centner tragend, ſtehen zum billigen 
Verkauf, Carlsplatz No. 2. bei 

D. A. Oelsner & Comp. 

Ein dauerhafter ganz bedeckter Chaiſen⸗Wagen ſteht 
billig zu verkaufen, Ohlauerſtraße No. 17. 

Eau de Cologne zum Waſchen und Baden, die 
Kiſte von 6 gr. Flaſchen A 25 Sgr., fo wie Dr. Welpers 
aromatiſchen Bade⸗Spiritus a 10 Sgr., empfehlen in 
ausgezeichneter Qualité . 4 
Bötticher & Metzenthin 


Parf.⸗Fabrik Ring Riemerzeile No. 23. 


So eben haben wir empfangen: 


Becker's Weltgeſchichte. 
Siebente Ausgabe. Dritte Lieferung. 
und kann von den verehrten Subſcribenten bei uns in 
Empfang genommen werden. | 


F. E. C. Leuckart, 
Buch,, Muſikalien- und Kunſthandlung 
am Ringe No. 52. ; 


E ET nt 
3 RB 
Stettiner Dampfſchifffahrt. 
Waͤhrend des Monats Juli 1836 wird 
das Dampfſchiff Dronning Maria, Capt. 
Lieut. Lous, 
an jedem Donnerſtag Mittag 12 Uhr von Stettin nach 
Kopenhagen abgehen und gleich dem Dampfſchiff Kron— 
prinzeſſin bei ſeinem Durchgange durch Swinemünde 
gegen das Land legen, um jo wie dies Paſſagiere, Effer⸗ 
ten und Wagen auf der Tour zwiſchen Stettin und 
Swinemuͤnde zu befoͤrdern; 
das Dampfſchiff Kronprinzeſſin, Capt. Bluhm, 
wird 

22 Jull Mittags 12 uhr 
und 7. Morgens 8 Uhr 
8 nach Swinemünde abgehen, hingegen vom 
9. Juli an wegen der mit die a i 
eg je Tage beginnenden 

an jedem Dienſtag Mittag 12 Uhr, Er 

; Donnerſtag Morgens 8 Uhr und 

s Sonnabend Morgens 5 Uhr 
erpedirt werden, um die Fahrten nach Puttbus fo zu 
vollbringen, daß es an den Sonnabenden mit einem 
kurzen Verweilen in Swinemuͤnde gegen Mittag von 


dort weiter geht, und am Abend Ruͤgen erreicht, um 


am Montag Morgens 43 Uhr wieder ab j 
ſelben Tage bis Stettin zu 8 e 
das Dampfſchiff Alexander Nicolajewitſch, 

Capt. Albers, f 
wird wegen anderweitiger Beſchaͤftigung in Riga diesmal 
eine Reiſe uͤberſchlagen, und nur am 30. Juli in 
Swinemuͤnde eintreffen, um an demſelben Tage nach 
Luͤbeck weiter zu gehen. 

Stettin den 1. Juli 1836. 
/ A. Lemonius. 


Wohnung: Veränderung. 
Ich wohne von heute ab e No. 9. 
h 7. Net. 


Meine Wohnung iſt jetzt Oderſtraße Neo, 5. erſte 
Etage. Henry London, 
Lehrer der engliſchen Sprache. 
Meine Wohnung iſt vor dem Oder Thore am Waͤldchen 
No. 5. im Haufe des Kunfts und Handels: Gärtner 
Herrn Pohl. Philipp Behm. 


Ba t en u n 9 
des Gebrauches eines durch Koften-Note angeblichen in: 
tabulirten Hypothekenſcheines meines Hauſes No. 1564 
vom 14. Juni 1836 im Betrage 55 Rthlr. 26 Sgr. 
2 Pf., weil mir kein Glaͤubiger, noch weniger meine 
Einwilligung und Inhalt bekannt geworden iſt. 
8 N Fro mm berger. 


Ziegel- Angelegenheit. l 

In Folge des Ablebens des Vor- 
stehers der neuerrichteten colossalen 
Ziegel-Fabrick in Pomiechoweck bei 
Modlin, ist die fernere Leitung der- 
selben von dem Eigenthümer vorläufig 
einem polnischen Herrn Major seit 
dem IIten v. M. übergeben worden. 
Die Leute bekommen jetzt angeblich 


ihr Lohn (welches bei dem Fleissigen 


sehr hoch ist) richtig ausgezahlt und 
können ihren zurückgelassenen Frauen 
und Angehörigen ihre Ersparnisse selbst 
zukommen lassen. Meine Vermitt- 
lung hierbei scheidet daher aus. 

A. G. Lübbert. 


An z e i 2 

Der Unterzeichnete iſt geneigt, Niederlagen von allen 
Producten, Manufactur' und Fabrikwaaren zu übers 
nehmen, da die Pocafitäten in feinem eigenthuͤmlichen 
geräumigen und in der frequenteſten Gegend hieſigen 
Orts belegenen Hauſe die Aufnahme geſtatten und ſeine 
ausgedehnten Geſchaͤfte und Bekanntſchaften, ſo wie der 
Ort ſelbſt einen guten Abſatz erwarten laſſen. 

Auf die mir in Commiſſion gegebenen Waaren bin 
ich, ſobald ſolche in gangbaren Artikeln beſtehen, ger 
wuͤnſchtenfalls Geldvorſchuͤſſe zu machen gern bereit und 
fluͤge noch die Verſicherung hinzu, daß die Waaren ſiche⸗ 

den und thätigen Händen anvertraut werden. 

Hierauf Reflectirende wollen mir ihre Offerten porto- 
del, entweder direct oder durch meinen Sohn, den 

dufmann C. E. Schneefuß in Breslau, gefälligft 
u ommen laſſen. 
nigsberg in der Neumark. 

Der Kaufmann €. G. Schneefuß. 


* Neige 
Fate te ſocke werden taͤglich fertig und offerirt zum 
ik Preis von 14 und 20 Ggr. à Stück. 
0 5 Ernſt Wuͤnſche 
gegenwärtig wohnhaf seaschmarft No. 48. 
in der Gold- und Silber Manufaktur. 


— 
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Den von mir, vom iſten Juli ab, übernommenen 
neu erbauten Gaſthof zum 


deutſchen Hauſe 


beehre ich mich hiermit gehorſamſt zu empfehlen, mit 
der Zuſicherung, daß ich alles aufbieten werde, um den 
Erwartungen eines hochgeehrten reſp. reiſenden Publi⸗ 


kums, ſowohl hinſichtlich der Bequemlichkeit, als der 


reellſten und puͤnktlichſten Bedienung zu entſprechen. 
Ohlau den 28ſten Juli 1836. 


H. Pringsheim. 
Gaſthofs-Empfehlung. 


Den von mir im vorigen Jahre erkauften, neben der 


Koͤniglichen Poſtanſtalt hieſelbſt belegenen 8 


Gaſthof zu den drei Bergen 
habe ich zu groͤßerer Bequemlichkeit der mich beehren⸗ 
den Reiſenden bedeutend erweitert und alle Zimmer neu 
reſtaurirt, weshalb ich denſelben einem hohen Adel und 
verehrungswuͤrdigen Publikum zu guͤtiger Beachtung 
beſtens recommandire. 

Hirſchberg in Schleſien im Juli 1836. 


C. Hoppe. 
Achten Ungarwein⸗Eſſig, 


das Preuß. Quart a 34 Sgr., iſt zu haben, Ohlauer⸗ 
ſtraße No. 12. in der Tuchhandlung. 


Aecht chines. schwarze Tusche 
flüssige schwarze Zeichnentusche — aufgelösten 
Grünspan — Carmin — berlin. Zeichnenstahlfe- 
dern — feinste Ingenieur-Bleistifien — ächt engl, 
Velinpapiere, und alle übrigen guten Planzeich- 


nungs-Materialien empfiehlt die Papierhandlung 


F. Brade, 
am Ringe No, 21 dem Schweidnitzer Keller ge- 
genüber. Ba 


e ee eee 
Von 
2 ’ 
neuen Jaͤger-Heringen 
in ausgezeichnet fetter Qualität, empfing den erſten . 
Transport per Fuhre und verkauft dieſelben moͤg⸗ 


. 
7 
5 lich billigſt 
4 
® 


die Herings- und Fiſchwaaren⸗ Handlung 
des G. Ra ſſchke, Stockgaſſe Nro. 24. 


Re 


Neue Jaͤger-Heringe 


empfing die erſte Sendung pr. Fuhre und offerirt billigſt 


Carl Fr. Keitsch, 


in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 


U 


Zur Aften Klaffe 74ſter Lotterie, wo der 
Einfag jeder Klaſſe für das Loos 8 Rthlr. 5 Sgr. 
Courant betragt, find Looſe, ganz und getheilt (Pläne 
gratis) zu haben. 

H. Holſchau der ältere, 
Reuſche Straße, grünen Polacken. 


Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe 74ſter Lotterie, deren 
Ztehung am 14ten d. M. beginnt, empfiehlt ſich 
RE Auguſt Leubuſcher, 

Bluͤcherplatz No. 8. im goldnen Anker. 


Heute Dienſtag findet im Weißgarten große 
Seil-Vorſtellung nebſt Feuer: 
werk ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen, daß ich vom Affen d. Mis. 
an einen bequemen Perſonenwagen von Militſch bis 
Breslau und retour, errichtet habe. Der Wagen geht 
Sonntags und Mittwochs von Militſch nach Breslau 
und Montags und Donnerſtags retour. Dieſe Gele⸗ 
genheit ſteht in Breslau im goldnen Baum auf der 
Oderſtraße. Militſch den Aten Juli 1836. 

Wilhelm Neumann, Gaſtwirth im gelben Loͤwen. 


Vermiethung. 

Ein ſehr ſchoͤnes geraͤumiges Quartier von 4 Stu— 
ben nebſt Beigelaß, auf einer lebhaften und geraͤumigen 
Straße belegen, iſt fuͤr einen ſoliden Preis zu Michaeli 
zu beziehen. 

Ferner: werden mehrere Quartiere von 3 bis 5 Stuben, 
ſo wie ein dergleichen fuͤr eine ſtille Familie von 4 bis 
6 Stuben im 2ten Stock, oder auch im Aten und Iten 
Stock, zuſammmen zu miethen geſucht. 

Commiſſions⸗Comptoir, 
Schweidnitzerſtr. No. 54. 


Zu ver miethen \ 
iſt Nikolaiſtraße No. 79 nahe am Ringe der erſte Stock. 
Das Naͤhere daſelbſt. 


Getreide- Preis in Courant. Preuß. Maaß.) Breslau, 


x 
— A 


Am Neumarkte in No. 12. iſt eine Wohnung von 
5 Stuben nebſt geräumiger Kuͤche und Speiſekammer 
zu vermiethen und auf Michaeli zu beziehen. 5 


Zu vermiethen iſt Altbuͤſſerſtraße Nro. 61. die erſte 
Etage, aus 4 Stuben, Alkove, Kuͤche und Beigelaß be⸗ 
ſtehend, und Michaeli zu beziehen. 

- —— 
. Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. v. Sierawski, von Opoczno 
in Polen. — In der goldnen Gans: Hr. v. Lubo⸗ 
widzki, Staatsrath, von Warſchau; Hr. Graf v. Hochberg, 
Hr. Graf v. Schoͤnderg, beide von Fürſtenſtein; Hr. Lefſing, 
Dr. med., von Berlin; Hr Archenhelm, Kaufm., von Elbing. 
— Im gold. Schwerdt: Hr. Fiedler, Kaufmann, von 
Oederau; Hr. Fiedler, Fabrikant, von Opatoweck; Hr. Uhl⸗ 
mann, Fabrikant, von Grünberg. — Im Rautenkranz: 
Hr. Krickende, Berg⸗Juſtizrath, von Tarnowitz; Hr. Seeli⸗ 
ger, Hr. Klauſe, Kaufleute, von Ratibor; Hr. Theefs, Oko⸗ 
nom, von Pleſchen. — Im weißen Adler: Hr. v. Dev⸗ 
ſchuͤtz, von Raake. — Im blauen Hirſch: Herr ven 
Bockelberg, Forſtmeiſter, von Karlsruh; Frau Generalin 
Gräfin von Mielzynska, von Poſen; Frau Obriſt v. Krzp⸗ 
finsta, von Warſchau; Or Müller, Referend, von Brieg; 
Hr. Weiß, Inſpector, von Saſterhauſen — Im goldnen 
Baum: Fr v. Zamowski, Rittmeiſter, von Kempen; 
Stiftsdame v. Samoggy, ven Roſenberg; Gräfin v. Je⸗ 
zierska, von Warſchau — Im deutſchen Haus: Herr 
Grsſchel, Kaufm, von Mainz. In 2 goldnen Löwen: 
Hr. Preiß, Hr. Brieger, Kaufleute, von Neiſſe; Hr Janetzki, 
Regier Secretait, von Oppeln; Hr. Zedler, Gutsbeſitzer, von 
Gebersdorf. — Im Hotel de bologne: Herr Baron 
v. Lorenz, von Olbendorf. — Im Hotel de Silesie: 
gr. Leſſing, Kanzler, Hr. Scheurich, Juſtitiar, beide von 
Wartenberg — In der gold. Krone: Hr. Großmayn, 
Kaufm., von Reichenbach; Hr. Wilde, Kreis⸗Steuer⸗Eſn⸗ 
nehmer, von Waldenburg. — In der gr. Stube: Herr 
Schimmelpfennig, Gutsbeſitzer, von Opinczin; Hr. Berka, 
Gutsbeſ, von Kochelsdorf; Or v. Pomerski, Gutsbef, von 
Nosnowo; Hr. Vernatowiez, Gutsbeſ., von Warſchau; Hr. 
Bernatowiez, Kriminal⸗Richter, von Lange; Hr. Schüler, 
Reg. ⸗Regiſtrater, von Sulau. — Im roth Löwen! Pr. 
Pfeſſer, Conducteur, von Liegnitz. — Im weißen Storch: 
Pr. Liebrecht, Kaufm., von Namslau. — In der Fecht⸗ 
ſchule: Hr. asker, Hr Scholem, Kaufleute, von Keime 
pen. — Im Kronprinzen: Hr. Seiler, Actuarius, von 
Berlin. — Im Privat⸗ Logis: Hr. Baron v. Nichte 
hofen, von Groͤditzberg, Biſchofsſtraße No. 16; Gutsbefitze⸗ 
rin v. Bernecka, aus Polen, Kupferſchmiedeſtr. No. 49; Pr. 
Meißner, Paftor, von Steinfeiffersdorf, Junkernſtr. No, 35, 


. 
den 4. Juli 1836. 


b Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 

Weizen 1 Kthlr. 10 Sgr. Pf. — 1 Pthlr. 6 Sgr. 1 Pf. — 1 Kthlr. 2 Sgr. 3 Pf. 
Roggen s Rthle, 23 Sgr. = Pf. — - Fthlr. 21 Sgr. 9 Pf. — tber. 20 Sgr. 6 Pf 
Gerſte ⸗Rthlr. 17 Sgr. = Pf. — ⸗Rthlr. 16 Sgr. 6 Pf. — Athlr. 16 Sgr. . Pf. 
Hafer = Ahle. 14 Sgr. 6 Pf. — > Nhle. 14 Sgr. 3 Pf. — „ Athlr. 14 Sgr. - Pf. 


— — — —ö— — — —— —————— —E—ä—ß — nun 
Mit Ausnahme der Soun⸗ und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich, und iſt durch die Königl. Poſtämter 
zu haben. Der vierteljährliche Pränumeratious⸗Preis beträgt hier in Breslau 1 Nethlr. 74 Sgr. 


